
O

sS77
den Tam « ^ _ e

Mg. Mreiger kW Oe öertrke Nsgokä. 6si« unä fkeuäeiiZlaät . Amtsblatt Nr äen Srrkck Nrgolä mä Nr 1l!ten§1ekg-5tsck

Del »e, « »« « ck de, » ,«« e« dq»ge« »krtchl -rNch »4 M» -k, «onatlich » Rirk. > Rnrelze,prel, . Dt- Ifpalttz« A-ile sd« d«re» Ram« 1 Mk-, die R-Vame»-«« » V0 Mtt

MNtchterschei« ,derZM^ »«f»l,ehöhererSe» aU »der » rtrted»stlr««,bestehtkei,Lns »ru - a,fAeferu»^ ! ei« » Aaftca«4 5 Mk. Sei Mederholmrgr» Rabatt. Bet Zahl»ng«ver»a, ist der Rabatt HÄL« ».

«« . « r Montag i»«« rs 3 a»t»ar L » tz,,a » , »« »

Pabst VemdM XV. gestaiberi.
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Der Papst ist am Freitag abend sanft ver¬
schieden. Am vergangenen Sonntag hatte ihn
eine Luftröhrenentzündung in Verbindung mit Grippe
«befallen , die rasch einen bösartigen Verlauf nahm und
eine Entzündung der beiden Lnngelflügel herb iführte,
i>ie schon in der Nacht zum Tonnerstag

^
das Schlimmste

«befürchten ließ . In der Frühe um 5 Uhr wurde der
Leibarzt Prof . Bignami gerufen, der mit dem Pro¬
fessor Marteiafava ans Krankenlager eilte . Tie
Schwäche des Papstes nahm zusehmds zu und es wurde
ihm auf seinen Wunsch um »/i8 Uhr morgens durch den
Vorsteher der pävstlichen Sakristei , Msgr . Gampini,
in Gegenwart von 18 Kardinalen die letzte Oelung
gereicht . Nachmittags hatte der Papst , der eine bewun¬
dernswerte Ruhe bewahrte , bei vollein Bewußtsein eine
LO Minuten währende Unterredung mit dem Kardinal-
staatsfekretär Gasparri, bei der sonst niemand zu¬
gegen war . Gasparri ist päpstlicher Kämmerer und man
glaubt , daß der sterbende Papst ihm seinen letzten Willen
habe Mitteilen wollen.

Tie Aerzte nahmen mehrere Einspritzungen mit Sauer¬
stoff vor, aber die Erstickungsgefahr wurde immer grö¬
ßer und es wurden nur noch 54 Pulsschläge (normal 72
«bis 75 in der Minute ) gezählt . Tie Aerzte gaben jede
Hoffnung aus Rettung auf . Der Papst bat die im
Krankenzimmer anwesenden Kardinale und Würdenträger
wiederholt , für ihn zu beten. Am Krankenlager weilten
»uch die Mitglieder seiner Familie . In allen katho¬
lischen Schulen und Wohltätig ! itsanstalten Roms wurden
jür den Kranken Gebete verrichtet.

Bis zum Abend erhielt der Papst noch mehrere Kam¬
phereinspritzungen, dann trat ohne schweren Kampf der
Tod ein . Bis kurz vorher bewahrte der Papst eine
»olle Geistesilarheit . Tie Glocken von St . Peter ver¬
bündeten, daß Benedikt XV. zur ewigen Ruhe einge-
igangen sei.
t

Papst Benedikt war am 26 . November 1854 in Peali
«bei Genua g boren , er stand also im 68 . Lebensjahr . Er
entstammt einer alten angesehenen Familie des ita¬
lienischen Hochadels, sein weltlicher Name ist Giaconw
Aakob ) della Chiesa. Im Jahr 1879 erhielt er die
Priesterweihe . 1883 wurde er zur päpstlichen Nuntiatur
als Sekretär Rampollas nach Madrid gesandt , 1901
erhielt er den Posten eines Unterstaatssekretürs im Staats-
Sekretariat des Heiligen Stuhls in Rom . Als solcher trat
«r mit großer Entschiedenheit für die freie Hoheit des Hei¬
ligen Stuhls gegenüber dem italienischen Staat ein.
Alm 22 . Dezember 1907 erhielt er die Bischofsweihe und
MN 25 . Mai 1914 wurde er zum Kardinal ernannt . Als

.Dills X . am 20 . August dieses Jahres starb, war Kar¬
dinal Chiesa einer der Kandidaten für den Heiligen Stuhl.
Nach mehrmaligem Wahlgang ging schließlich Chiesa am
3 . September als Nachfolger Pius X . aus dem Konklave
Hervor und am 6 . September fand die Krönung in St.
Peter statt.

Der neue Papst nahm den Namen Benedikt XV.
:M . In seinem Regierungsprogramm erklärte er , daß

seine oberhirtliche Tätigkeit vor allem der Vertie¬
fung der Religiosität in der katholischen Welt

gewidmet sein werde. Aber auch auf dem Gebiet der
Politik hat Benedikt XV . , durch die Zeitumstände ver¬
anlaßt , eingegriffen . Das Verhältnis des Vatikans zum
italienischen Staat ist dank der klugen Politik der Kurie
ein viel besseres geworden, als es unter seinen drei Vor¬

gängern war . Papst Benedikt hat die Aussöhnung mit
Frankreich durchgesührt, das bekanntlich seit einigen Mo¬
naten wieder einen Gesandten beim Vatikan unterhält . Die
Los von Rom-Bewegung in der Tschechoslowakei ist in¬

folge des entschiedenen Auftretens des Papstes im Sand
verlausen . Endlich wurde in der deutschen Reichshaupt¬
stadt eine päpstliche Nuntiatur errichtet, der ein Bischofs¬
sitz folgen dürfte , denn nach dem kanonischen Recht dürfen
nur an Bischofssitzen Nuntiaturen bestehen.

Während des Weltkriegs hat Papst Benedikt wieder¬
holt als Schiedsrichter oder Vermittler eiuzugretfen ver¬
sucht , um dem Völkermorden ein Ende zu machen. Den

Bemühungen war der Erfolg versagt . Mit umso größerem
Eifer nahm sich der Papst nach Beendigung des Kriegs
der Unterstützung der hungernden Kinder Mitteleuropas
an und vor einigen Wochen ging ein ganzer Eisenbahnzng
mit Lebensmitteln sogar in das von Seuchen und Hunger¬
tod gepeinigte Rußland.

Eine seiner letzten Maßnahmen in dieser Richtung
war eine neue Spende von 200000 Lire für die Kin¬
derfürsorge in Deutschland, die er auf den
Bericht des schweizerisch-deutschen Hilfsausschusses für not-
leidende deutsche Kinder dem Nuntius in München über¬
weisen ließ . ! > . . . t >. >
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D !e Erschöpfung - er Eisenlager.
Daß das „eiserne" Jahrhundert mit seinem gewaltigen

Eisenverbrauch in bedenklicher Weise begonnen hat , von
einem unersetzlichen Kapital zu leben, und daß wir bei
einer weiteren Entwicklung der Eisen- und Stahlindu¬
strie mit Riesenschritten der Erschöpfung derEifen-
erzlager der Erde entgegengehen, dieses Bewußtsein
hatte sich in Fachkreisen schon längst zu einem fatalen
Gefühl der Abhängigkeit gesteigert. So erinnert man
sich , daß während der Marokkokrisis 1910 und des Ver¬
suchs deutscher Industrieller , sich den wirtschaftlichen Be¬
sitz der marokkanischen Eisenvorräte durch eine politische
Aktion des Reichs zu sichern , der Grund der in etwa
einem halben Jahrhundert bevorstehenden Er¬
schöpfung der deutschen Eisenerzvorräte im Vorder¬
grund gestanden hat . Man hat diese beunruhigenden
Dinge aber wie gewöhnlich sehr bald wieder vergessen,
da in der Öffentlichkeit und an der Oberfläche der Dings
nichts aus eine nahe bevorstehende Eisennot hindeutete.

In jenen Jahren hat dann der damalige amerikanische
Präsident Roosevelt diesen Gedanken praktisch angefast.
Er erhob als erster die Forderung nach einer Eisen¬
erzinventur der ganzen Erde , und wollte sie auf
einer Haager Konferenz verwirklichen. Für das nord-
amerikanifche Festland wollte er auch die Wälder , Koh¬
len und Wasserkräfte in solche Bestandaufnahme - ei .l-
beziehen . Hat er doch, um der Waldverwüstung im We¬
sten Einhalt zu tun , die Ausfuhr von amerikanischem
Zellstoff verboten , dafür aber den Einfuhrzoll auf ka¬

nadische Zellulose aufgehoben. Aus Roosevelts Vor¬
schlag ist dann tatsächlich die Bestandaufnahme von Erz
geworden , die auf dem zweiten internationalen Geolvgen-
kongreß in Stockholm 1910 allen Ländern zur Pflicht
gemacht worden ist . Und der über alle Erwartung ge-^
stiegene Verbrauch an Eisenerz lenkte ja immer schärfer
die allgemeine Aufmerksamkeit auf die verhältnismäßig
knappen Weltvorräte an Eisenerz.
> Wie knapp sie sind und wie kurze Zeit sie nur noch
reichen werden, wenn wir so weiter wirtschaften, hat
diese inzwischen vorgenommene Inventur erwiesen. Und

nach dem Raub unserer Eiscnerzgruben im lothringischen
Minette - (Kleinerz) Distrikt ist ganz besonders Deutsch¬
land ins Hintertreffen gerückt . Ihm gegenüber ist seit
dem Versailler Vertrag Frankreich zum reichsten Eifen-
erzland der Erde geworden. Neben ihm steäen Nord¬
amerika und England . Eine Sonderstellung nimmt

Schweden mit seinen hochprozentigen im Tagebau ge¬
wonnenen Phosphorerzen ein, aus denen es , da ihm

Unsere Zeitung bestellen!

selber die Kohle zur Verhüttung fehlt, euren großen Teil
der deutschen , englischen und seit einem Jahrzehnt auch
der nordamerikanischen Hochöfen versorgt . Für Deutsch¬
land liegt seit dem Verlust der lothringischen Gruben die
Sache so , daß für unseren Eigenbesitz die Förderung .
lothringischen Minette mit 58,8 Prozent der bisherigen
Lieferung — wozu noch die luxemburgischen Erze mit
20,3 Prozent kamen, zusammen also rund 80 Prozent
— ausfällt und daß uns nur eine jährliche Eisenerz¬
förderung von 7,3 Millionen Tonnen aus deutschem Bo¬
den verblieben ist. Der Bedarf der deutschen Hochöfen
aber beträgt jährlich 18 Millionen Donnen . Wir find
also auf einen Bezug von 10,7 Millionen Tonnen Erz
von auswärts angewiesen, was gegenwärtig noch nicht
einmal so schwer ins Gewicht fällt , weil die deutschen
Hochöfen sich heute noch zum großen Teil von Schrott
nähren , wozu das vertragsmäßig zu zerstörende Kriegs¬
material — Schiffe, Kanonen , Maschinen usw. — zer¬
schnitten wird.

Daß es sich bei jener Behauptung in der Marokks-

krisis, in einem halben Jahrhundert feien wir mit un¬
seren Eisenerzvorräten zu Ende, nicht um eine Ueber-

treibung handelt , wird in einem beachtenswerten Buch
des Dr .-Jng . Wilhelm Pothmann: „Zur Frage der

Eisen- und Manganerzversorgung der deutschen Indu¬
strie" (Verlag von Gustav Fischer in Jena ) , das die Er¬

gebnisse jenes Stockholmer Geologenkongresses verarbei¬
tet , unerbittlich nachgewiesen. Wie Pothmann im ein¬

zelnen dartut , reichen die Eisenerzvorräte des Sieger¬
lands bei Fortsetzung der derzeitigen Förderung noch
auf 40 Jahre , die kleinen Bestände in Nassau vielleicht
auf 75 Jahre und die von Peine -Salzgitter auf 30 Jahre'
Hessen hat nur noch eine Leber Malier von 32 Jahren
und Schlesien von 30 Jahren : was länger können der

Harz (57 Jahre ) , Thüringen (53 Jahre ) - nd der Teuto¬

burger Wald (46 Jahre ) ihre gegenww ge Förderung
noch fortsetzen . Dann bleiben nur noch die allerdings
nicht unbeträchtlichen Erze dritter Ordnung im

Ba Herr scheu und Schwäbischen Jura übrig , die
es bei den heutigen Methoden noch nicht lohnt anzu¬
schlagen , die man aber sicher einmal in Angriff nehmen
wird , wie man ja schon jetzt im Harz und im sächsischen
Erzgebirge den Abbau alter Erzadern wieder ausgenom¬
men hat , die eine Zeit , die noch aus dem vollen zu
wirtschaften gewohnt gewesen ist, als zu unergiebig einst

hat liegen lassen. Das Geschlecht, das heute aus der

Schulbank der untersten Klassen sitzt, wird es also er¬
leben, daß Deutschland am Ende seiner eigenen Eisen-
erzsörderung anlangen und daß der deutsche Boden in

dieser Beziehung einer ausgebrannten Schlacke gleichen
wird.

In besserer Lage ist England , denn sein Eisenerz reicht

länger , bedarf aber in seiner Verhüttung der Beimischung
anderer Erze . Für beide Länder bleibt demnach Schwe¬
den mit seinen riesigen , aber auch nicht unerschöpflichen«
Eisenerzlagern die große Vorratskammer , um die sich
dann ein heißer wirtschaftlicher Wettbewerb entspinnen
wird , wobei vorauszusehen ist, daß Schweden die Erz¬
verhüttung möglichst auf eigenem Boden vorzunehmen
suchen wird , wozu ja mit der Verwertung und Gewinnung
der elektrischen Kraft allerhand Versuche im Gang sind.
Auf alle Fälle wird mit einem schwedischen Eisenerz-
ausfuln -zoll zu rechnen sein. Neben Deutschland und Eng¬
land ist ktts dritter Verbraucher schwedischen Eisenerzes
Nordamerika erschienen, das mit seinen Dampfern , auf
denen es amerikanische Kohlen nach Europa liefert , als
Rückfracht gern europäisches Eisenerz zieht, um so mehr .̂
als die zu den Kohlengruben Pennsylvaniens bequem
gelegen. » Erze des Ostens des Landes auf die Neige
gehen . In welcher Lage sich heute Amerika befindet,
hat Carnegie aus Grund der Feststellung, daß die Eisen«
erzsörderung Nordamerikas von 114 MO Tonn .n 1860
auf 53 Millionen Tonnen im Jahr 1919 gestiegen war,
in die Worte gefaßt : „Zu einer Zeit , die manche von
unserem Geschlecht noch erleben werden , wird minde¬
stens die Hälfte der amerikanischen Eisenerzlager ab¬

gebaut sein . Nur geringe Erze sind dann noch ver¬
fügbar , und auch diese werden noch vor dem Ausgang
des zwanzigsten Jahrhunderts aufgebraucht sein .

" Dann
ist auch das nordamerikanische Festland nichts anderes
als eine ausgebrannte Schlacke . Und die Menschheit steht
vor der Tatsache, daß das „eiserne" Jahrhund -r infolge
eines unverständlichen planlosen Raubbaus nur eine vor¬
übergehende Erscheinung gewesen ist.



! rautet , daß Reichskanzler Dr . Wirth unv Dr . Na-
t thenau zusammen mit einem bekannten Berliner Zei-
! tungsverleger nach Genua reisen werden.
> Strafnachlaß für die März -Berurteilten.
l Berlin , 22 . Jan . Das preußische Staatsministerium

hat in einer Verfügung bekanntgegeben , daß allen den¬
jenigen , die anläßlich des Märzausstands in . Mittel¬
deutschland verurteilt worden sind , der Rest der Strafe,
soweit er ein Jahr Gefängnis nicht übersteigt , erlassen
werden soll.

Das Programm von Genua.
Paris , 22 . Jan . Der „Eclair " ist in der Lage,die Tagesordnung der Konferenz von Genua bekannt¬

zugeben : 1 . soll geprüft werden , wie die Grundsätze
der Entschlüsse vom 6 . Januar praktisch zur Anwen¬
dung kommen können , 2 . es soll eine sichere Grund¬
lage für den europäischen Frieden gefunden werden,3. notwendige Vorbedingungen zur Wiederherstellungdes Vertrauens , ohne daß die Verträge verletzt wer¬
den , 4 . Finanzfragen : a) Währung und Geldumlauf,
Zentralbanken und Notenbanken , b) die öffentlichen
Finanzen in ihrer Beziehung zum Werk des Aufbaus,
c) Valuta - Fragen , 6) Organisation öffentlicher und
privater Anleihen . 5 . a) Erleichterung und Sicherungder Ein - und Ausfuhr Deutschlands , b) gesetzlicher und
juristischer Schutz für den Handel , c) Schutz des in¬
dustriellen , künstlerischen und literarischen Eigentums.6) Bestimmungen für Konsulate , e) Zulassung und
Niederlassung Fremder , H technische Hilfe für indu¬
strielle Umbildungen . 6 . Transportfragen : — Außer¬dem soll ein von Lloyd George unterzeichnetes Pro¬tokoll bestehen , in dem bestimmt wird , daß die Frage
der Kriegsentschädigung nur zwischen den Ver¬
bündeten allein erörtert werden dürfe.
Tie Konferenz von Genua zum Scheitern verurteilt?

Paris , 22 . Jan . Die Pariser „Chicago Tribüne"
spricht sich dahin aus . wenn Poincare nicht an
der Konferenz teilnehmen wolle , wenn nach dem Wil¬
len der französischen Regierung die Entschädigungs¬
frage oder die Frage der Auslandsschulden der ehe¬
maligen russischen Regierung nicht erörtert werden,
und wenn ferner der amerikanische Staatssekretär Hu¬
ghes die Erörterung der Kriegsanleiheschulden der
Entente - Staaten gegenüber Amerika ablehne , so sei
damit die Konferenz von Genua zum Scheitern ver¬
urteilt . _ _ ,

Tie Besprechung der Ministerpräsidenten.
Berlin , 22 . Jan . Wie die Telegraphen -Union er¬

fährt . hat bei der gestrigen Konferenz der Minister¬
präsidenten der Reichskanzler Dr . Wirth und Dr . Ra - ,
thenau Mitteilungen über die außenpolitische Lage ge¬
macht. insbesondere über die Verhandlungen Rathenaus
mit der Entente in Paris und Cannes . Die von den,
Ministerpräsidenten der einzelnen Länder gestellten,
Fragen wurden vom Reichskanzler beantwortet . In
der Aussprache gaben die Vertreter der Länder , ins¬
besondere auch die süddeutschen , der Ueberzeugung Aus -,druck , daß die Gefahr der gegenwärtigen außenpoliti¬
schen Lage das einmütige Zusammenarbeiten von Reich
und Ländern erfordere und daß vor dieser Hauptauf¬
gabe weniger wichtige Ausgaben zurücktreten müßten,
daß aber andererseits die Reichsegierrung den Be- ,
dürfnissen der Länder voll Rechnung tragen müsse.

Tas Ende des Obersten Rats . ^
Berlin , 22 . Jan . Die Abendblätter melden aus Lon¬

don : Lord Robert Cecil sagte gestern in einer Rede
vor der Liga des Friedensbund

'
s , datz die Sitzungendes Obersten Rats kaum wieder aufleben dürften . Nachden letzten Erklärungen Poincares müsse man die Tä¬

tigkeit des Obersten Rats als abgeschlossen betrachten.

Englisch sr«« iSfischeBr»ha»dl«»ge«.
Pari- , 31 . Jan . » Echo de Paris ' meldet : In zwei

bis drei Tagen werde « in London die e«glisch-fra»iöfisch«»
Besprechungen Hegt «, »».

> Reichstag.
Berlin , S1 . Jan.

( löst . Sitzung .) Der Gesetzentwurf über den Kaffen-befand der Rcichsbank , wonach als Teil des Kassen-beZands auch das von der Reichsbank bei einer aus¬
ländischen Zentralnotenbank niedergelegte Gold , soweites jederzeit zur freien Verfügung der Reichsbank steht,!
betrachtet wird , wird dem Haushaltausschuß über - jWielen. z

Es folgt die erste Lesung des 4 . Nachtragsetats zun»
Neichshaushalt . Es handelt sich dabei um die ErhSZ
hnng der Beamtcnöeziige . — Insgesamt werden etw«
4>/r Milliarden Mark angefordert . H

Abg . Morath (D . VP .) : Die Vorlage nimmt auf di«
Wünsche des Reichstags in keiner Weise Rücksicht . Da¬
bei steht eine erhebliche Brotverteuerung bevor . Sehr
bedauerlich ist, daß man keine Rücksicht aus den Fa¬
milienstand genommen hat . Wir beantragen , die Teu¬
rungszuschläge zu den Kinderzulagen vom 1 . Januar
,ab um 20 Prozent zu erhöhen,
s Ministerialdirektor v . Schlichen : Die Vorlage sollte
sofort unverändert vom Reichstag verabschiedet wer¬
den . damit die Auszahlung der Mehrbeträge schleunigst
erfolgen kann . Jede Abänderung würde die beschleu¬
nigte Erledigung verhindern . Nach Verabschiedung der
Vorlage wäre die Regierung bereit , in eine eingehende
Aussprache über die Beso dungsfragen einzutreten.

„ Abg . Frau Zieh (Unabh .) verlangt schleunigste Zu -,
führung der Mehrbeträge an die Beamten und Anges
stellten . »

Abg . Schuldt (Dem .) bezeichnet die Erhöhung der
'Grundgehälter als eine dringende Notwendigkeit . Ein
sungelernter Arbeiter von 24 Jahren verdient mehr als
ein mittlerer Beamter mit 2 Kindern.
^ Nach weiterer Aussprache und Ablehnung einiger
Aenderunqsanträge wird die Vorlage in zweiter und
dritter Lesung angenommen.
- - . .

Aus Stadl und Land.
SS Januar

' u - ertrage » wurde die Bahnm,ist " ri Brötzingen dem
Eisenbahningenikur Rentschler in Calw.

* Die Schlttleifohrt g»ht immer noch ordentlich vor sich,
wenn es auf der Ta sw ß auch Stellen gibt, die dw ch das
Taawetter an ihrer Schneedecke eingebüßt hoben. Die Rodel¬
bahnen sind meist noch im Betrieb und nachdem letzte Nacht
wieder Frost etnvat , könnte der Schnee und die Schlitten¬
bahn noch von längerer Dauer sein. — Zu dem kürzlich
d er staugefundenen Rodelunfall, bet welchem der
Junge der Schneider Theurer Witwe hier so schwer verunglückte
( der K>efer ' st einigemal gebrochen ) und der deshalb nach
Tübingen verbracht werden moßte, wi d uns noch rnitoeteilt,
daß der Rodelschlitten nicht in den abletlS gesta > denen Möbel¬
wagen, sondern in em verübergehend auf der Straße ge¬
standener Fuhrwerk gesah en 'st.
f
" ^ Eine Durchbrechung des F khlme *deverfah-
kk '

.ls lei de Post, Der Berliner „Lokalanzeiger"
schreibt : Eine niedliche kleine Nepperei der Post soll,
wenn es nach dem Deutschen Industrie - und Handelstag
geht, beseitigt werden . So nebenbei, ohne daß man in
der Oeffcntli hkcit viel davon hörte, hat das Reichspost-
mmisterinm verfügt , daß bei verloren gegangenen gewöhn¬
liche Paketen das Fehlmeldeverfahren nur noch aus
Antrag des Absenders oder des Empfängers eingelcitet
werden soll . Zweifelsohne liegt diese Verfügung im Inter¬
esse der Ti . be . Aber der Neichspostminister sollte die
Zeit , ldste er zur Ausknoblung ruinöser Gebührentarife
und Verkehrserschwernngen braucht , nicht dazu benützen,
B . stimmungen zu treffen, die nur den Dieben angenehm
sein können . Hün '

ig versendet man Pakete , ohne sie vor-

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des
Flachsanbaus.

Zur tatkräftigen Mitarbeit am Wiederaufbau hat der
Rcichs-Landbund in seinem Aufruf der Landwritfchaft die
Wege gewiesen : geivaltige Steig rung der Erzeugnisse,
Intensivierung der Wirtschaft . Wenn die Landwirtschaft
an diese hohen Aufgaben, die sie sich gestellt hat , geht , dann
darf sie den Flachsbau nicht vergessen , dem , trotzdem er
eine nur kleine Anbaufläche und Menge im Vergleich zu
vielen anderen Feldsrüch' en ausreist , dennoch eine ver¬
hältnismäßig mindestens ebenso große Bedeutung für
unser volkswirtschaftlichesLeben zukommt, indem wir eine
P tanze von hohem Wert für die landwirtschaftliche Pro¬
duktion, insbesondere aber einen Rohstoff haben, durch
den die Bekleidung unseres Volkes unabhängig vom Aus¬
land sichergcstellt werden kann.

Vor dem Krieg war der Anbau des Flachses durch die
billige Einfuhr russischen Flachses und amerikanischer
Baumwolle unrentabel geworden und daher bis aus
wenige Hektar Anbau für den eigenen Bedarf zurückge¬
gangen . Ter völlige Ausfall Rußlands aus dem Welt¬
markt und der hohe Stand des Dollars schalten diese bei¬
den, den heimischen Flachsanbau vernichtenden Eincküsse
heute aus , ermöglichen uns zugleich aber, diesen kostbaren
Rohstoff selbst zu erzeugen. Etwa 55 000 Tonnen Faier
werden benötigt, um die 300 000 mechanischen Flachsspin¬
deln Deutschlands in voller Tätigkeit zu hatten . Das ent¬
spricht einer Anbaufläche von nur etwa 100000 Hektar,
d . h. noch nicht 1 Prozent der Fläche für Körner- und
Hülsenfrüchte. Wie erheblich der Einfluß des Flachsbaus
ans unsere Handelsbilanz ist, wird anschaulich , wenn man
bedenkt , daß jeder im Inland erzeugte Waggon Faser
unsere Einfuhr um 1 Million Mark und mehr ent¬
lastet, und daß je 15000 Hektar Anbaufläche uns 1 Mil¬
liarde Mark ersparen , die wir sonst ins Ausland geben
müßten . Tausenden von Volksgenossen gibt der Flachs
Arbeit und Brot.

Weit unterschätzt ist vielfach der Flachs in seiner Be¬
deutung für die Hebung der landwirtschaftlichen Produk¬
tion . Nicht umsonst hat Schlesien seinen Anbau selbst
in den ungünstigsten Zeiten nie ganz aufgegeben. Denn
mit Recht genießt der Flachs den Ruf einer ganz vor¬
züglichen Vorfrucht für dieWinterung, ins-
sonderheit sind die Mehrerträge , die Weizen nach Flachs
nachgewiesenermaßen bringt , recht bedeutend. So hat Ge¬
neraldirektor Puschel, Hilvetihof ( O .-S .), seine Weizen¬
ernte um 10 Doppelzentner je Hektar durch den Flachs¬
anbau gehoben . Seine Frühreife , die die Ernte des
Flachses vor die der Halmfrüchte fallen läßt , gestattet
eine günstige Ausnutzung und Verteilung der Arbeits¬
kräfte. Vor allem aber haben wir in der Leinsaat
ein hoch !v« rtiges Futtermittel für die Auf¬
zucht des Viehs und zur Steigerung der Milchleistung und
somit eine bedeutende Hilfsquelle, die Ernährung des
Volkes zu sichern.

Die Anbaufläche des Flachses ist in den Kriegs- und
Nachkriegsjahren um etwa das Achtfache gestiegen . Ihrer
weiteren Ausdehnung wirkten die Abneigung gegen die
Zwangswirtschaft mit ihren Bindungen und vor allem die
Preise , die für die ganze Ernte im voraus festgesetzt wur¬
den, entgegen. In der jetzigen freien Wirtschaft ergibt sich
der Preis aus Angebot und Nachfrage, und dadurch ist
die Rentabilität des Flachsanbaus gewähr¬
leistet Tie Industrie ist aus den heimischen Flachs an¬
gewiesen , Venn Gewebe aus ausländischer Faser wäre des
hohen Preises wegen im Inland nicht abzusetzen.

Neues vom Tage.
Wirth und Rathena « gehen nach Genua.

Berlin , 22 . Jan . In parlamentarischen Kreisen per --

Aampf um Liebe.
Roma» von Rudolf Zollinger.

( 58) (Nachdruck verboten.)

15. Kapitel. ^
Was ihm Dotlo . Rieger von der wundersamen physi.

schen Widerstandskraft der heldenmütigen jungen P ^ gerin
gesagt hatte, Hermann Rodeck fand es durch den ersten
Eindruck , den ihre äußere Erscheinung bei diesem Wieder¬
sehen auf ihn machte , viel überzeugender bestätigt, als er
es zu hoffen gewagt hätte. Nichts von Ermüdung oder
von körperlichem Leiden offenbarte sich in ihrer Haltungwie in ihrem Aussehen, kein vergrämter oder verbitterter
Zug beeinträchtigte die edle Schönheit ihres Antlitzes,
dessen Wangen von der zarten Farbe der Gesundheit
überhaucht waren . Die grausamen Prüfungen der letztenMonate hatten ihrer elastischen Jugend nichts anzuhaben
vermocht , und doch war seit dem Tage ihrer letzten Be¬
gegnung mit dem Maler eine große Veränderung mit ihr
vorgegangen, eine Veränderung , deren sich Hermann
Rodeck auf den ersten Blick bewußt wurde, obwohl
Minuten vergehen mußten , ehe er sich Rechenschaft darüber
geben konnte, worin sie bestand.

Sie war ebenso jung, ebenso anmutig und ebenso
blühend wie damals , aber in ihrer Erscheinung war etwas
Achtunggebietendes, nach seinem Gefühl beinahe König¬
liches, das er bei jenem letzten Zusammentreffen nicht im
gleichen Maße empfunden hatte. Es war, als hätte das
Unglück einen verklärenden Schimmer über sie gebreitet
und ihrem ganzen Wesen einen hvheitsoollen Zug ver¬
liehen, der sie weit emporhob über alle anderen Frauen,
deren äußere Reize bis zu dieser Stunde seine Bewunde¬
rung erregt hatten. Hätte er sie vor einem Jahre so ge¬
funden, wie er sie heute vor sich sah , er wäre schwerlich
imstande gewesen, sich dem Zauber zu entreißen, den
ihre Persönlichkeit auf jeden für weibliche Schönheit und
edelsten weiblichen Liebreiz empfänglichen Mann üben
mußte. Jedenfalls verblaßte in diesem Augenblick neben
Ibrer herrlich«« Erscheinung alle», was ihm vor dieser

Stunde als vollkommene Verkörperung jener Eigenjcha >.en
erschienen war.

Mit einem ruhig freundlichen Wort der Begrüßung!
hatte Inge Holthausen ihm ihre Hand gereicht, und er,
beugte sich tief herab , um diese kleine, tapfere Hand zu
küjsen. Aber noch ehe seine Lippen sie hatten berühren
können, hatten sich die schlanken Finger ihm wieder ent¬
zogen. j

„Ich hatte nicht daran geglaubt , daß Sie kommen!
würden , Herr Rodeck," sagte sie, „aber um meines armen
Bruders willen danke ich Ihnen dafür von Herzen. Ä
schläft, und wir können deshalb im Augenblick noch nicht
zu ihm geben. Aber sein Schlummer ist leider ni voy
langer Dauer , und Ihre Geduld wird schwerlich auf eine
allzu harte Probe gestellt werden. Wollen Sie nicht»
bitte, Platz nehmen ? "

Er leistete der Aufforderung Folge , und sie ließ sich,
einige Schritte von ihm entfernt , auf einen anderen Stuhl
nieder . Die eigentümliche , fast ehrfurchtsvolle Befangen¬
heit, die seit dem Moment seines Eintritts über ihn
gekommen war. nun vollkommen überwindend, nahm
Rodeck da ; Wort:

„Ich kann Jbnen nicht schildern , Fräulein Holthausen,
einen wie furchtbaren, geradezu niederschmetternden Ein¬
druck Ihr Brief auf mich gemacht hat ! Er traf mich wie
ein Blitz aus heiterem Himmel ; denn ich hatte ja keine
Ahnung von der Erkrankung meines unglückliche» Freun¬
des. Warum , um des Himmels willen , haben Sie mir
nicht früher eine Mitteilung darüber zukommen lassen ? "

„ Weshalb hätte ich es tun sollen ?" erwiderte sie in
ihrer gehaltenen und zugleich freimütigen Art. „ So¬
lange er in lichten Augenblicken überhaupt noch eine Art
von Interesse für die Außenwelt zeigte , gab Gerhard
selbst immer den Wunsch zu erkennen, die Beziehungen
zu dieser Außenwelt nicht wieder aufzunehmen. Und es
hätte ihm sicherlich keinen Nutzen gebracht, wenn ich diesen
Wunsch nicht respektiert hätte ."

„Aber schrieben Sie mir denn nicht, daß er oftmals
das Verlangen und die Hoffnung geäußert hätte, mich
zu sehen ? "

„Ja , das ist richtig. Aber es wäre doch wohl nicht
gut für ihn gewesen , wenn Sie gekommen wären ! Ich
konnte mich darüber in meinem Briefe nicht aussprechen,
weil er dann noch um vieles umfangreicher geworden
wäre , und weil ich mich Ihnen vermutlich doch nicht gang

verständlich gemachi hätte. Aber Sie werden mir hoffent¬
lich glauben , daß ich mich bei allein , was ich tat oder
unterließ , nie von etwas anderem als von der Sorg «^
um meines Bruders Wohl habe leiten lassen I"

„ Und ob ich es Ihnen glaube ! Jetzt , aber fürchten
Sie nicht meür, daß mein Besuch ihm schaden könnte ?"

„Nein ! Denn er ist auf jenem Punkte angelangt^
wo man ihm unbedenklich jeden erfüllbaren Wunsch er-s
füllen darf. Doktor Rieger wird ja vermutlich auch ihneni
gesagt haben, was er mir nach langem Zaudern offen»;

i baren mußte."
Rodeck bejahte stumm . Dann fragte er:
„Und diese Krankheit , die einen jo namenlos traurigen

Verlauf genommen, wodurch wurde sie heraufbeschworen?
Gerhard machte mir bei unserer letzten Begegnung wohl
den Eindruck eines hochgradig nervösen, überarbeiteten und
überreizten Menschen —, nicht für einen einzigen Augen¬
blick aber kam mir der Gedanke an eine geistige
Störung . Ich hätte ebensogut an der Zuverlässigkeit
meines eigenen Verstandes zweifeln können » wie an der
Klarheit des seinigen . "

Inge zögerte mit der Antwort . Und es klang un¬
sicherer und befangener als ihre bisherigen Aeußerungen»
da sie endlich sagte:

„Und doch bin ich überzeugt, daß die Anfänge seiner
! Erkrankung viel weiter zurückliegen , daß er schon auf-
I gehört hatte, ein geistig gesunder Mensch zu sein, als ihn

jene maßlose Leidenschaft für die Tochter des Obersten
Magnus überkam. "

^ Nun war er Loch ausgesprochen, jener Name, vo«
! dessen Nennung Hermann Rodeck insgeheim gezittert!

hatte, seitdem er Inge Holthausen gegenübsrsaß. Den»
er konnte zu der Schwester des unglücklichen Arztes heut«

snlcht mehr so unbefangen und so reinen Gewissens von*
! der schönen Brasilianerin sprechen wie in der Stunde , da
! zwischen ihnen zum erstenmal von ihr die Rede gewesen
war . Er fühlte sich von einer Schuld belastet, obwohl
er, wenn es sich um eine Beichte gehandelt hätte , viel¬
leicht kaum imstande gewesen wäre , dieser Schuld einen
bestimmten Namen zu geben. Aber er war trotz der Be¬
klommenheit, deren er sich nicht n erwehren vermochte,
doch mannhaft genug , dsr Erörterung des «»«mal be¬
rührten Thema» undt au»n »w« icbe».

I «Dtsch«»g f«ltzt.



hi-r angeklindigt zu haben, und wenn sie der Adrekar
»icht erhält , so kann er nicht reklamieren , und es kräht
kein Hahn mehr nach dem gestohlenen Paket . Der Ab¬
sender weiß auch nicht, daß sein Paket nicht angekommen
ist, erkundigt sich , zumal bei den hohen Porti , auch nicht
danach und das Ergebnis ist immer : der Dieb erfreut
sichunangefochten seiner Beute . Mit Recht hat der Indu¬
strie- und Handelstag den Minister ersucht , diese Ver¬
fügung zurückzuziehen.

— Ern Wertzeichen zu 20 « Mark hat jetzt die
Reichsdruckerci hergestellt und liefert sie an die Post¬
anstalten zum Verkauf . Es ist dies eine Einkommensteuer-
marke. Die Marke wird in der üblichen Größe auf weißem
Papier in einfarbigem Knpferdruck hergestellt. Ucber die
ganze Fläche der Marke der Marke geht ein Eirund
mit der Inschrift : „ Einkommensteuer. Zweihundert Mk .

"
Eirund und Inschrift erscheinen dunkelbraun , die Mitte
des .Eirundes füllt die Zahl 200.

— Viehzählung in Württemberg . Am 1 . Dez.
1921 wurden gezählt : Pferde 104175 ( 1920 : 101785 ) ,
Esel und Maultiere 408 (426 ), Rindvieh 971612
(987093 ; die Zahl der Milchkkühe zeigt eine Zunahme
um 46 772 Stück oder 10 Prozent ) , Schafe 260 300
(269 305 ) , Schweine 465151 (11,8 Proz . gestiegen ) , Zie¬
gen 103808 ( 108 543 ) , Geflügel 3180 333 (2 707 056 ),
Stallhasen 122 344 (189152 ) Bienenstöcke 128048
( 166 319) . _ ^

Tollarkurs am 21 . Januar 200 Mark.

)( Nagold, 81 . Jan . Vortrag Luckner: Das war
«in HLHkpunlt in dem trüben E nerlei unseres kieinstäd ischen
Lebens , einen Mann wie Graf Luckner von den Talen deut¬
scher Seeleute im Wellkriege sprechen zu hören . Gedrängt
voll war der Traubensaal , um diesem deutschen Helden in
Gedanken hinauszufolgen zu kühner Fahrt, die britische
B ockade zu brechen . Wie anschaulich wußte der Seemann
Luck er den . Landratten * unseres SchwamwaldstädtchenS
zu erzählen von de« vielen , vielen schwierigen V rderettungen
zum kühnen Wagen. Wie leuchteten die Augen bei der
Schilderung der Ausfahrt, wie fühlten wir mit das bange
Gefühl, vor dem Ungewissen, das die kühnen Seeleute er¬
wartet ! Und nun, nach bangem Warten geht es heran an
Englands Küste . Herrliche Worte findet der Redner bei der
Schilderung der kühnsten Durchbrüche durch den eisernen
Gürtel, mit dem England unsere Heimat von der Welt ab-
gesch' ürt . Das Glück war den Todesmutigen hold, der
Segler hält in einer Zeit, in der Englands stolze Flotte
Schutz vor dem rasenden Orkan sucht, dem Elemente Stand
und erfüllt de Hoffnungen seines Führers Luckner u . dessen
braven Seeleuten. Wie fein versteht der gewandte R dner
seine Schilderungen vom kühnen Handstreich, dem feindliche
Dampfer zum Opfer fallen, mit köstlichem Humor zu würzen,
w e anschaulich und klar läßt er aber auch den Hörer Ein¬
blicke tun in das He«z der Kühnen in Stunden, in denen ?
es galt, allen Mut, allen Glauben an sich selbst , olles Ver¬
trauen aufeinander fest zusammrnzuraffen, um den von allen
Setten lauernden Feinden zu emrinnen . Und es gelingt.
Wir verstehen den berechtigten Stolz , der durch Graf Luck-
nerS Worte klingt, wenn er von den Taten seiner . braven
I mgs* erzählt, wenn er sagen darf, daß das deutsche
Seeleute gewesen, die so Kühnes vollbracht. Tiefste Stille
liegt über der Versammlung , wenn er unS erzählt, wie er
mit seinen Leuten bei den Falklandslnseln in finniger, deut¬
scher Weise den dort untergegangenen Seehelden den letzten
Gruß der Kameraden bietet. Und dann die unvergleichl che
Kreuzfahrt in den Weiten deS großen OzeanS, Tausende von
Mellen weg vom deutschen Heimatland , ganz auf sich allein
gestellt ! Mit welch dramatischer Wucht verstand der Red¬
ner seine Hö . er hineinzustellen in das Toben und Tosen
des jäh ausbrechenden Taifun», der dem stolzen . Seeadler*
ein jäheS Ende bereitet und ihn als hilfloses Wrack auf ein
Korallenriff schleudert . Wie ein Märchen klinzt dann die
Schilde - ung der letzten Fahrt LuckaerS mit 6 Mann auf
dem Rettungsboot der Sch ffeS . Welch fürchterliche Qualen
diese Helden auSzustehen hatten, im offenen Boot in tropi¬
scher Hitze dahintreibend, den Körper zermürbt vom schreck¬
lichen Skorbut , daS schildert der Redner in beredte» Worten.
Tief ergreifend ist die Schilderung des Denken» der farbig -n
Südseeinsulaner über deutschen Heldenmut und Heldengröße
einerseits und der erbärmlichen, jämmerlichen Haltung der
weiß -n . Kulturvertreter' jener Gebiete gegenüber den end¬
lich gefangenen deutschen Seehelden . Mit welch unermeß¬
licher Frische und unbeugsamem Mute die vom Schicksal so
hart Geprüften da» Schwere im Gefängnis, zusammen mit
dem Abschaum der farbigen Gefangenen zu tragen verstanden,
das wußte Graf Luckner in kraftvoller Rede dm Hörern
vor die Seele zu stellen. Er zeigte uns Allen , daß bei die«
sen Männern daS Worj voll und ganz wahr geworden ist:
» Die Treue, sie ist kein leerer Wahn ! ' Treue» Freund¬
schaft und Liebe, so führte »r au», waren das Dreigestirn,das die kühnen 64 Mann des . Seeadlers' zusammenhielt
und ihnen vorangrleuchtet auf ihrer Hrldenfahrt . Treue gilt
e» aber auch jetzt zu halten der kranken deutschen Eiche,
Treue aber nicht bloß in Wort, sondern in der Tat. DaS
könne« wir vor allem damit beweisen, daß jeder mutig mit
Hand anlegt an dem Platz , wo er steht, daß all das Tren¬
nende, all die innere Zerrissenheit deS Deutschtums ver¬
schwindet und wir uns wieder mehr auf das besinnen lernen,was wir Gemeinsames habe» an unserer deutschen Mutter¬
erde . Nicht endenwollender Beifall zeigte dem Redner, daß
man seine Wort« verstand und daß man ihn als Mann
»icht des Wortes, sondern der deutschen , mannhafteu Tat
erkannt und geehrt.

* Frentzrnßntzt, > 1 . Jan . (Rodelnnfall.) Gestern' abend
* i» 11 Uhr ereignet« sich beim Rodel« an der Steige nach
dem Christophs«»! ein bedauerlicher Unglücksfall, bei welchem
fick der 80 Jahre alte Karl Ran» von hiev «inen Unter-
scheukelbruchzuzog.

I " Wildbad. 80 . Jan . «Reiche Spende.) In der letzten I
! Gemeinderatssitzung teilte Sladisck ulihelß Bötznrr mii, daß !

ihm von Frau Mina GauS . xeb Koppelwann in Brook y >,
'

, der Betrag von 50 000 Mk zu einem Baufond fü eine
chirurgische Klinik für krüppelhaste Kinder aller Nationen
überwiesen worden sei.' Horb , 19 . Jan . (Unglückssoll .) F ' aschrerweister Josef
Erath von hier wollte gestern am Neubau de» SchuhhändleiS
Kneller eine Dachrinne anbrinfen . Als er die Leiter bestieg , ^
stürzte er ab und brach beide Beine.

ff Herreoberg , 23 . Jon . (Lebensgefährliches Spiel ) In
der Wirtschaft zum Ochsen in Koppln - en sp elie ein Herrrr -

! berger Gast mit einem Revolver. Plötzlich backte ein Sckuß
^ und der in den 30er Jahren stehende veiheirabte Gaul.
! Fiiedr . Walz von Odeijrstngen sank, in den Bauch getroffen,
! vom Stuhl. Er wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht

und sofort operiert, ist aber seinen schweren Verletzungen er-
j legen . Der Täter wurde in H -. fi genommen . ^

Stuttgart , 22 . Jan . (Lateinlöse Vorklasse
im Mädchengymnasium . ) Das Kuratorium des
Mädchenaymnasiuins hat beschlossen, eine einjährige la- ^
teinische Vorklasse als Vorbereitungsklafte für das Mäd¬
chengymnasium zu errichten . Ausgenommen werden Schü¬
lerinnen , die fünf Schuljahre durchlaufen haben.

Stuttgart , 22 . Jan . ( Die Selbstmorde in
- Stuttgart . ) Die Häufung der Selbstmorde in letz ' er

Zeit hat die Polizcidirektion zu einer zahlenmäßigen Er¬
fassung veranlaßt . Im Durchschnitt der Jahre 1908/1919
ergaben sich 71 vollendete und 44 versuchte Selbstmorde . ,
für 1920 waren die Zahlen 92 und 43 , für 1924 97 s
und 68 . Also haben die Selbstmorde um 36 Prozent , die
Selbstmordversuche um 54 Prozent Angenommen. Von den
97 Personen des Jahrs 1921 waren es 62 Männer und
> 5 Frauen , von den 68 Versuchen 16 Männer und 52
Frauen . Der Anteil der Frauen stieg somit um die ;
Hälfte , bei den Versuchen gar um das Doppelte . Tie
meisten Selbstmorde fallen auf die Altersstufe von 20
l is 25 Jahren . Verhältnismäßig häufig ereigneten sich
die Selbstmorde im Mai . Selbstmorde mit Gas waren i
cs 59, sonstige Vergiftungen 26 . Aus Nahrungssorgen -
heben sich im Durchschnitt 1908/1920 je 6 Personen das !
Leben genommen , 1921 waren es 27 . Mithin hat der l
wirtschaftliche Druck die Zahl der Selbstmorde in Stutt-

- L -rrt beinahe verfünffacht . _ !
Rottwerl , 22 . Jan . (Bataillonszusammen¬

kunft .) Die Angehörigen des 2 . Bataillons Res.-Jnst-
Regts . 119 fanden sich hier zu ihrer ersten kameradschaft¬
lichen Zusammenkunft seit Kriegsende zusammen.

Giengen a . Br. , 22 . Jan . (Schwer heimgesucht .)
Der 62 Jahre alte Landwirt Jojef Teilcharter vom be-

^ nachbartcn Holzheim wurde abends um 9 Uhr von seiner
! Frau tot im Bett aufgefunden . Ein Herzschlag hat dem
i fleißigen Mann ein Ziel gesetzt. Die Familie wurde

in den letzten Jahren schwer heimgesucht . 1916 ist der
! älteste Sohn im Feld gefallen , 1918 verlor der Zweit¬

älteste Sohn einen Fuß und fiel der jüngste Sohn.
Donaueschingen , 22 . Jan . (EndedesStreiks

in der Schwarzwälder Uhrenindustrie . ) Auf
Grund der zwei Tage hindurch hier geführten Verhand¬
lungen ist der Streik in der Schwarzwälder Uhren-
induftrie beendigt. Bei beiden Parteien herrschte schließlich
Nachgiebigkeit . Die Arbeit wird am Dienstag wie¬
der ausgenommen.

- Aus dem GerichLssaal.
Der Heidelberger Mordprozeß.

'
Heidelberg , 21 . Jan . Die Tonnerstag -Sitzung hat

sich wieder nicht erfolgreich für den Angeklagten Liefert
gestaltet. Sicfert war denn auch gegen Schluß des Ge¬
richtstags ziemlich bedrückt . Der Untersuchungsrichter
teilte mit , daß Siefert tatsächlich am Montag , den 27.
Juni , mittags um 12 Uhr von Heidelberg nach Offenau
bei Jagstfeld gefahren sei . Er habe sich dort am Mon¬
tag zmd auch am folgenden Tag , vielleicht auch noch
in der Nacht zum Mittwoch ausgehalten . Hier haben sich
die Angaben Sieserts bestätigt . Jedoch seine weiteren An¬
gaben, daß er auch noch am Mittwoch , am Mordtag
sieh dort hefunden habe, haben keinerlei Bestätigung er¬
fahren.
^ Der Angeklagte hat jetzt nicht mehr das Verträum
in seine Sache, den er sitzt mit ziemlich finsterem Ge¬
sicht da.
. In der Sitzung am Freitag wurden verschiedene Zeu¬
gen, die in Ziegelhausen wohnen und die am 1 . Juli
morgens Siefert im Wald am Aueweg, also in unmit el-
barer Nähe der Mordstelle gesehen haben wollen, ver¬
nommen . Die Zeugen machen diese Aussage mit großer
Bestimmtheit und erkennen Siefert bei der Gegenüber¬
stellung wieder.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird der von
Siefert im Sept . v . I . aus dem Fenster des Amtsgefäng¬
nisses geworfene Brief verlesen, in dem dieser zu seiner
Flucht von einem Freund eine Feile erbittet . In
diesem Brief schreibt Siefert , wenn ihn auch sein Freund
verlasse, dann bedeute das für ihn den sicheren Tod.
Er sei unschuldig, denn wenn er der Mörder wäre , würde
er es zugeben. Den Tod könne er nicht erleiden, wenn er
nichts zugebe , aber lebenslängliches Zuchthaus würde für
ihn schlimmer sein . Dieser Brief , der mit 60 Pfg . fran¬
kiert war und auf die Straße fliegen sollte, fiel in den
Gesängnishof und wurde den Gerichtsbehörden übergeben.
Der Vorsitzende fragte den Angeklagten, ob er sich wirk¬
lich so schuldlos fühle, wie er in dem Brief sagte. —

- Siefert bejaht das.
s Da auf Wunsch des Verteidigers der Samstag ver-
handlungsfrei bleiben soll, so ist anzunchmen, daß der
Wrozeh erst am Moniag , wahrscheinlich aber erst am

»Dienstag zu Ende gehen wird.

^ ^ ^ Vermischtes."
, 27cile LriHenfurrde in Oppau. Aus nnenrKeller

Eines bei der Explosion zerstörten Gebäudes in Oppau sind
neun Leichen Verschütteter geborgen worden . Die
Leichen waren nicht mehr zu erkennen, da die Verun¬
glückten schwere Verletzungen erlitten hatten , aber .sie
waren noch nicht in Verwesung übergegangen.

Der Weiße Tod. Auf einer Wintersportfahrt ist
der Kandidat der Medizin Adolf Cramer, der Sohn
des Arztes Trangott Cramer in Karlsruhe, tödlich
verunglückt. Er war in den Tiroler Alpen von einer
Lawine überrascht und verschüttet worden.

Vom Löwen gebissen. Während einer Dressur-
Vorführung im Zirkus Busch , der sich gegenwärtig in
Pi sorz heim aushält , ereignete sich bei Vorführungder abessynischen Löwengruppe ein Unfall , indem der
Tierbändiger Alberti von dem männlichen Löwen Pa¬
scha in den Arm gebissen wurde. Alberti führte trotzdem
seine Dressur zu Ende, mußte sich aber dann im Auto
ins Krankenhaus begeben.

Die Toten vorn Hartmannsweilerkopf . Beim
Hartmannsweilerkopf (Elsaß ) findet zurzeit die Umbe tung
der dort begrabenen deutschen und französischen Sol¬
daten statt, Arbeiten , die bereits im Sommer geplant
waren , dann aber mit Rücksicht >a<.lf die große Hitze
bis auf den Winter verschoben wurden . Die Leichen der
Franzosen werden auf dem zwischen Sennheim und Usf-
Aolz iangelegten französischen, die Deutschen ans einem
neuen Friedhof südlich der Bahnlinie beerdigt.

Das Urteil im Prozeß Schlieffen. In dem be¬
kannten Prozeß gegen die Gräfin Schlief sen und
deren Sohn in Görlitz wegen geplanter Ermordung
des Majoratsherrn auf Schliefsenberg (Mecklenburg) lau¬
tete das Urteil des Schwurgerichts Görlitz gegen den
.Grasen « Schlieffen auf 1 Jahr 6 Monate , gegen die
Gräfin aus 2 Jahre , gegen Rössel auf 3 Jahre , gegen
Stenzke auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis mit Strafauf¬
schub . Die Gesellschafterin Rumpfs wurde freigesprochen.

Großfeuer . Am Freitag vormittag brach in der
Schokolade-Fabrik von Sarotti in Berlin - Tem¬
pel h o f Feuer aus , das sich durch die Luftschächte so rasch
ausbreitete , daß in kurzer Zeit das ganze Gebäude in
Flammen stand . Die Feuerwehr konn . e nur mit Mühe
die in der Fabrik tätigen Angestellten und Arbeiter retten.
Die ganze Fabrik gilt als verloren . Nachdem auch
noch das Spirituslager explodiert war , sah man von

. weiteren Löschversuchen ab und beschränkte sich auf «Ver-
s suche, wenigstens das Maschinenhaus zu retten . Die
- Zahl der beim Brande verunglückten Personen wird auf

100 geschätzt, wozu noch viele Fälle von leichten Rauch-
s Vergiftungen kommen.

Vchle Nachrichten
Wahle» i» Bra««schwelg.

WTB. Bra«» schweig, 83 . Jan . Bei den im ganze»
Freistaal Braurschweig gestern ob , ehaltenen Lar d agSwahle»

! wurden in der Stadl Braunsck weip, wie die » Braunschwei¬
gische LandeSzeilung ' meldet, 41 743 Stimmen für d e bür¬
gerlichen Parteien und 43 305 Stimmen für die sämtlichen
sozialistischen Parteien abgegeben.

Nach den bis gegen Mitternacht aus dem ganzen Lande
vorliegenden nichtamtlichen Ergebn ff n haben die sozialisti¬
schen Parte en bei den Landtagtw hlen über 7000 Stimmen
mehr erhalten als die bürgerlichen Parteien.

Wilder Els.»Sah«erstre!r l» Sachse «.
WTB. DrrSde », 38 . Jan . Der Eisenbahngenerakdirekion

Dresden ist eS bisher möglich gewesen, den Houptoerkehr
größtenteils , wenn auch mit Verspätungen, aufrecht zu er¬
halten . Der P ästdent der Eisenbohnge - eroldirektian Dresden
hat ang ' sichts der von unverantwortticher Seite in DrrSdm
in die Kreise der Bediensteten hineingrtrapenen Beunruhigung
die Aufforderung an alle Eisenbahner ge ichtet, ihre Arbeit
ohne Störung sortzusetzen . Da d ese Aufforderung nicht
allenthalben befolgt worden ist, hat der P ästdent durch
Anschlag bekannt gegeben, daß diejenigen E senbahner, die
ihre Arbeit bis zum 33 . Januar nicht wi der ausgenommen
haben, ihre sofortige Entlastung zu gewärtigen haben.

Tranerfeierlichkeite » für de« 1- Papst.
WTB. Rom, 33 . J rn. Die sterbliche Hülle deS Papste»

wurde, mit den Pont,fikalgewäi der« bekleidet , feierlich in
den Lhronsoal Übergeführt. Das Kardinalkollepium hielt
unter » em Vorsitz des KardinaistaaiSsekreiärS Gasparri seine
ei sie Versammlung ab, um über die Beisetzungsfeierlichkeitm
und die E öffnung deS Konklese , B stimmungen zu treff -u.
Eine gewaltige Menschenmenge dränpte sich gestern auf dem
St . PeterSplc tz und strömte in die Peterikirche. Fast alle
Theater und Lichtspielesind zum Zeichen der Trauer geschloffen.

WTB. Berlin , 33 . Jan. Der Reichspräsident richtete
heute anläßlich deS Hinscheiden» de» Papste » an de»
Apostolischen Nuntiu» Pazellt in München nachstehende»
Telegramm : Tieferschüttert durch das Hinscheide» Seiner
Heiligkeit de» Papstes , spreche ich Ew . Exzellenz im Name«
de» Deutschen Reiche » meine aufrichtigste Teilnahme au».
DaS deutsche Volk gedenkt in Dankbarkeit der großm
LiebeStätigkeit des Papste » während de» Weltkriege» und in
der Folgezeit , sowie seiner unermüdlichen Bestrebungen für
de Wiederaufbau der Welt im Sinne der Völkeroersöhnung
und christlichen Nächstenliebe.

Kür dir echrtstlettung verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck und Bella » der W. AirkeLschev Buchbruckerri Alten- et«.
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Telefon N . 1S heynM8

Xlein -Llsenvaren
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LaudesodlLLe

^Vsik ^euAT kür HoIrbeardeltirnA
« kür Hand - und RlasckinsnAedrancst »

L.anäv !rt8vkakH. Osrüte

Ha « 8- unä LücdengerLtv

Oekev

Xolonialvvaren
kardivarea

dZarren , ladak , (Ulgaretten.

Wart.

Stammholz«
verkauf

im Wege de« schriftlichen Meistg ' boteS am Ta « - tag » de«
L8 . J, »« «r b . I ., » ,chm. L Uhr auf dem Rathaus
auS de« Gemetndewald.

1. Ls» IM Forche» « lt 1SS .70 Feftrrrete»
L Los SSt Ft. «. Ta. mit L4l,83 Festmeter

Bedingungslos« Angebote in Prozenten der staatlichen
Forstpreise 1S22 mit der Aufschrift : . Angebot auf Stamm¬
holz ' find bi« Samstag, nachmittag« 2 */, Uhr an da«
GchuUheißenamt eiazureichen.

Ausschuß wurde nicht auSaeschieden.
Weitere » uSkunft erteilt Waldmeister Bürkle.

Gemeiodrrat.

ich - Verkauf.
Am nächsten M ttwoch , » 8 . Januar , von morgen«

8 Uhr ab habe ich wieder im Gasthaus z . „Traub e ' in

Nltenstelg «inen großen Transport erstklassige

hschtrSchtige
Kalbinnen

und

Kühe
sowie auch

Külberkühe
zum Verk««^, wozu Liebhaber freund! , «inladet

Max Ziirndorfer
aus Rexlagen.

E^ »»»»»» l»»»»»»»»»»«»»»»»»»»

V Sieben Sillher -Lieder Z
^ mt Klavierbegleitung (bisher ungedruck ). Dem ^
^ Silchermuseum in Schnait entnommen. ^
^ HerauSgegrte» ^
— t« Snftrag de« Schwäbische » LängerbnnSe «. si
— 1 . Brennende Liebe . — 2 . Du lichter Stern ! ^
— S . Traumbild (mit Cello oder Violine) . — ^
^ 4. Muttn , o stng mich zur Ruh ! — 8. Der Sk
^ Mond . — 6 . Du weißt es wohl, daß du —
— mein alle« bist . — 7 . Die Wasserfahrt. 21
Z Preis i« Umschlag Mark 7 — ^
— Silcher hat diese Lieder nicht in seine Volkslieder- 21
^ sammlung ausgenommen, da sie, textlich und um- ^
— fikalisch höherstehend , für den Vortrag in Kon - 22
^ zerten und im häuslichen Kreise komponiert find. ^
^ « lle Freu»»« brr Sllchrrfche» Muse , überhaupt 22
22 leichter Kouzrrtlirder (Bohm, Wallbach usw .) ^
— « erbeu « it Interesse uach dtefim seither ver- —
21 bergrue » Schatz greife». ^
iS Zu haben in der ^

H A , stlrirê rchr« 8»chha»ül««g. -llteartrig . ^

44444444444444444444

lenser I^LZer in

in allen

ßsnZbaren llnsatursn

empliekll b68len8

äie

w . K1skcsi ' ' so1is LuoliticllA.
^ It6N8l6IZ.

lllMMl

putterkrlk ist äs; vosrvglichsle für alle ciere , bei. für Schweine,
verhinäert undeäingt äs; Urummweräen.

sterrteller , Scbwsrrwsia-Vrogkrie Wteortelg, Lei «>.
Nitärrlsgen - verrnlelcl sttm stsurmann , pfAlrgrstenweiler

V stkm Surgbsrä, Lnrtal film, stlsiber, Msrt «nrmoor film.
I Ulexlnger. lllslääort sttm. stiller, Egenbsuren Vrsu lllslr.
D Ssmpeircbeuer prsu Sturm, Spielberg prsu Leukel
» II !' .»I,>1MMr«U r

» lleustrtg.
2 Stück leere

Wagen fett
Fässer

geeignet zu Güllenfäflem,
gibt preiswert ab

Karl Köhler jr.
Rosenstraße.

« lirustrig.
Zu verkaufe » einen

^ochherä
unter zwei die Wahl ; ei»

kSiser-

zirka 80 Pfund schwer.
Carl Wolf , Bäckerei.

in gediegener Ausführung
empfiehlt preiswert

die

W . MSll
'
s- eW - h.

« lteusteig.
Hefelbronn.

Ein IS Monate alte«

Zucht
rind

sowie eine schwarze
UM " Ziege

verkauft
Jakob Theurer.

Gestorbene.
Freudenstadt : Louis Bader

z . . Adler ' , 82 I . alt.
Nagold : Frau Marie Köhler

Sattlermeisters Wwe., 76
Jahre alt.

M Wer jr.. LItWtsiß
liekert

iS MlWg . ssütlilkkSMKll

^ U88ticit Zeidler
derte naobgcreiniAte 8sat tzllr. 30.— p . ?kci.

äesZieieksn
6 tV 38 kleiner im Korn Alk . 25 .— p . kl <j.

— bei ölekrsdnskme billiger. —

WK" Leide psrtien sind in ktokenkeim
unterLucbt und gsrsntiert 8eidelrei.
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4.
4»
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4»
*
4
4
4
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Morgen Dien - tag bringe ich eine Partie schöne

Milch- und
Läufers chweine
im „Bad " ia Alteustelg zum
Bertaus Gch « terle.

Junger , intelligenter

Neekaiülier
kann sofort oder in 14 Tagen bei guter Bezahlung
rintrrten

Metallwaren -Fabrik Nagold
G. m . b . H.

Zu melden bei Haag , . Köhlerei ' .

Ein Paar junge

Schafsstiere
hat zu verkaufe»Jakob Calmbach,Mudersbach-

AsmAWeiil sör IW
noch zu Habs» m der

W . Ntekrr 'sche« vnchhnndinu , in Altrnstrig.

» I»»»»»»» IIN»»» II»»»»» II»»»»» II»»»>
«Dgeuhl-useu.

Brockmann
's Kutterkalk

WM" Marke 6 EWU
bei

I . Laltvndack.
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